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„Im Schatten des heiligen Buches“

in Zentralasien ist die Menschenrechtslage so schlecht wie in Turkmenistan

und Usbekistan. Turkmenistan schneidet auch im weltweiten Vergleich kaum besser ab. Denn
die Hoffnungen auf ein Ende der Repression, die nach dem Tod von Diktator Saparmjrat
Nijazow, genannt Turkmenbashi (Vater aller Turkmenen), im Dezember 2006 aufkeimten,
haben sich nicht erfüllt. Der amtierende Präsident Gurbanguly Berdimuhamedow wird seinem
Vorgänger immer ähnlicher.

Auf der „Rangliste der Pressefreiheit“ der Organisation „Reporter ohne Grenzen“ rangiert
Turkmenistan auf dem drittletzten Platz. Zensur ist weit verbreitet, es gibt keinen freien Zugang
zu Informationen, die politische Opposition wird unterdrückt, Menschenrechtler und kritische
Journalisten werden inhaftiert und gefoltert. Zwar hat der neue Präsident versucht, den
Einfluss der „Ruhnama“, des von Nijazow geschriebenen „Heiligen Buches“ zurückzudrängen,
das als Pflichtlektüre für die Bevölkerung und zentrales Element des Unterdrückungsapparates
eine Mischung aus turkmenischer Geschichte, Verhaltensregeln und Lob auf den Diktator
beinhaltet. Doch Berdimuhamedow ersetzt die „Ruhnama“ mit eigenen Schriften. Zudem zele-
briert auch er einen Personenkult und will bis an sein Lebensende im Amt bleiben. Selbst in
seiner engsten Umgebung verbreitet er durch willkürliche Kabinettsumbildungen, durch
Kündigungen und Verhaftungen früherer politischer Weggefährten Angst und Schrecken.

Deutschland ist innerhalb der Europäischen Union zweitwichtigster Handelspartner Usbekis-
tans und steht weltweit nach der Türkei, der Russischen Föderation und China auf Platz 7. Nach
Angaben des Auswärtigen Amtes erzielte der bilaterale Handel mit Turkmenistan 2007 einen
Umsatz von rund 161 Mio. Euro. 104 Projekte mit deutschen Investitionen sind in dem zentral-
asiatischen Land registriert. Mehr als 50 deutsche Firmen sind dort vertreten, darunter Sie-
mens, Deutsche Bank, Daimler, Technip-Mannesmann, MAN Ferrostaal, Zeppelin, Heidelberger
Druckmaschinen, Wintershall (größter Investor offshore), Lufthansa und Hospitalia.

Für die Bundesregierung sind die politischen Beziehungen zu Turkmenistan ausbaufähig. Bun-
deskanzlerin Angela Merkel, Bundespräsident Horst Köhler und Außenminister Frank-Walter
Steinmeier haben die turkmenischen Machthaber genauso empfangen wie Altkanzler Gerhard
Schröder, der sich für den Ausbau der Beziehungen besonders im Energiesektor einsetzte.

In dem preisgekrönten Dokumentarfilm
werden schwere Vorwürfe gegen das Unternehmen Siemens erhoben. Es habe Abhörtechnik
geliefert, die direkt gegen Angehörige der politischen Opposition in den Gefängnissen
eingesetzt wurde. Die Übersetzung des ersten Bandes der „Ruhnama“ ins Deutsche öffnete
DaimlerChrysler die Tür zum turkmenischen Markt. Das Unternehmen verkaufte dort Kran-
kenwagen und andere Fahrzeuge an die Regierung. Die Deutsche Bank war Nijazows Bank des
Vertrauens. Hier hatte er ein privates Konto angelegt, auf das neben anderen Geldern alle
Gewinne der Gaslieferungen an die Ukraine gebucht wurden. Das Geld wurde am turkme-
nischen Staatshaushalt vorbeigeschleust und diente dem Diktator als persönliche Portokasse,
aus der er besonders Projekte im Rahmen seines Personenkults finanzieren konnte. Auch die
Firma Zeppelin Baumaschinen, die den zweiten Band der „Ruhnama“ übersetzen ließ, ist in
Turkmenistan im Geschäft.

Turkmenistans Beziehungen zu Deutschland

Deutsche Firmen machen Geschäfte in Turkmenistan
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Die Nabucco-Pipeline

> Appell

Nabucco heißt eine Pipeline, über die Europa ab 2013 mit Erdgas aus dem Kaspischen Raum
sowie dem Nahen und Mittleren Osten beliefert werden soll. Die Pipeline soll 3.400 km
lang werden. Ein Konsortium aus sechs Konzernen ist am Bau beteiligt, darunter mit je
16,67% RWE und der österreichische Energieversorger OMV. Mit ihnen hat der ehemalige
grüne Bundes-außenminister Joschka Fischer einen Beratervertrag abgeschlossen. Er
solle sich „auf Kontaktpflege und Dialog mit der politischen Führung der für die Umset-
zung des Nabucco-Projektes relevanten Länder“ konzentrieren, so RWE. Turkmenistan
hat zugesagt, Gas in die Pipeline einzuspeisen, und ist damit wichtigster wirtschaftlicher
und politischer Partner des Nabucco-Konsortiums. Doch Präsident Berdimuhamedow ist
kein „Reformer“ wie viele EU-Regierungen ihn beschwichtigend bezeichnen. Deshalb
muss Joschka Fischer seinen Einfluss hier nutzen, um Menschen- und Bürgerrechten zum
Durchbruch zu verhelfen.

einen höflich formulierten Brief (Herrn

Joschka Fischer, Außenminister a.D., Brahmsstr. 16, 14193 Berlin). Sie können ihn über den
Film „Ruhnama, im Schatten des heiligen Buches“ informieren und Ihre tiefe Sorge über die
Menschenrechtslage in Turkmenistan ausdrücken. Bitten Sie ihn, seine Position als Berater
der Nabucco-Pipeline jetzt zu nutzen, um in Turkmenistan auf die Durchsetzung der
Menschen- und Bürgerrechte zu drängen. Erinnern Sie ihn an seine „grünen“ Wurzeln und
Prinzipien und drängen Sie ihn, sich jetzt stark zu machen für ein Land, das seit Jahrzehnten
unter einer brutalen Diktatur leidet.

insbesondere:

Freiheit für alle politischen Gefangenen, auch für die Menschenrechtler Annakurban
Amankljchew und Sapardudj Khajjew

Öffnung des Landes und Aufhebung der Reisebeschränkungen für Menschenrechtler,
Journalisten und Angehörige der politischen Opposition

Öffnung der Gefängnisse für Mitarbeiter des Roten Kreuzes bzw. des Roten Halbmonds

Bitte schreiben Sie Joschka Fischer

Fordern Sie

Für Menschenrechte. Weltweit.
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Menschenrechtsorganisation mit beratendem Status bei den UN und mitwirkendem Status beim Europarat

Foto: Über-Macht-Filmfestival


